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konnte sie nicht weiter vordringen als bis auf
die Insel Rügen in der Ostsee, nach West-
deutschland, in den Schwarzwald, den Jura und
in die nördlichen Kalkalpen, wo sie bis 1200 m
hoch hinaufsteigt. Meist lebt die Stechpalme als
Strauch im Unterholzdickicht schattiger Tan-
nen- und Buchenwälder, oder wie in Oldenburg,
unter uralten Rieseneichen, An lichten Stellen
aber, wo sie den Boden kalkreich, sandig und
besonders günstig vorfinden, wächst sie langsam
zum stattlichen 8—10 m hohen Baum heran. In
Südeuropa findet man häufig 15 m hohe mehr-
hundertjährige Ilexbäume. Diese Stechpalmen-
bäume haben nur an den untern Ästen diesel-
ben welligen, in stachlige Spitzen ausgezogenen
Blätter wie der Ilexstrauch; von Mannshöhe an
aber finden wir merkwürdigerweise Zweige mit
stachellosen, ganzrandigen Blättern, die wie
Lorbeerblätter aussehen. Wie erklärt man sich
diese Zweigestaltigkeit der Blätter am gleichen
Baum, diesen Blattdimorphismus? Naheliegend
für uns Menschen ist auch hier, wie so oft, die
Antwort, daß das Bedürfnis des Schutzes vor
Tierfraß die stachelbewehrten Blätter hervor-
gebracht habe. Also um ein bestimmtes Ziel
(telos auf griechisch), Schutz vor Tierfraß, zu
erreichen, wird das Blatt verändert. Das wäre
eine teleologische Erklärung von der Entstehung
der Ilexstacheln, die wir noch näher untersuchen
müssen. Die große Gefahr des Tierfraßes kommt
für die Pflanzen erst durch die Weidetiere mit
der menschlichen Viehzucht. Diese ist aber noch
gar nicht so alt, als daß die Stechpalme durch
die langsame, lange Zeiten beanspruchende
Stachelbildung sich ihr hätte anpassen können.
Außerdem wächst unser Ilex ja nur inmitten
von Wäldern und auch da nur vereinzelt, sodaß
er dem verderblichen Tierfraß wenig ausgesetzt
ist. Schließlich hat man festgestellt, daß auch
die stachellosen Blätter des Ilex nie gefressen
werden, sie sind dem Tiergaumen wohl allzuzäh,
So ist es also nichts mit der teleologischen Er-
klärung der Stachelbildung. Forschen wir ein-
mal der Entstehung der Dornen, :dieser den
Stacheln so nahestehenden Gebilden nach. Tau-
sendfach hat es sich gezeigt, daß Dornen eine
unmittelbare Anpassung an das Klima sind: je
trockener dieses ist, desto mehr suchen sich ge-
wisse Pflanzen gegen die allzugroße Verdunstung
durch Umwandlung ihrer Blätter in Dornen zu
schützen, Da die ursprüngliche Heimat unserer
Stechpalme das trockene Süd- und Westeuropa
ist, dürfen wir annehmen, daß auch ihre Blätter-
stacheln eine Anpassung an trockenes Klima
sind. Somit wäre wohl die Stachelbildung er-

klärt, keineswegs aber der auffallende Blatt-
dimorphismus beim Ilexbaum, und wir müssen
hier noch weiter suchen.

Wenigen nur sind die kleinen weißen Blüten
des Ilex bekannt und ihr zarter Duft. Da in den
einen die Staubgefäße und in den andern die
Fruchtknoten verkümmerten, sind sie meist ein-
geschlechtig und werden im Mai und Juni von
umherschwirrenden Insekten bestäubt. Erst'
wenn im Herbst in den Beeren, die aber eigent-
lieh Steinfrüchte sind, die Samen keimreif wer-
den, färben sie sich so auffällig korallenrot. Sie
bleiben bis in den Frühling hinein in den Blatt-
achseln stehen, willkommene Nahrung für die
heimkehrenden, darbenden Zugvögel, die dann
wieder durch Samenverschleppung für die weite
Verbreitung der Stechpalme bis in den Norden
Europas sorgen.

Im subtropischen Amerika, in Südbrasilien
und im Nordosten von Paraguay dehnen sich die
großen Yerbawälder aus, gebildet vom Ilex
paraguayensis, einem nahen Verwandten unse-
rer Stechpalme, Die koffeinhaltigen Blätter die-
ses Baumes werden eifrig gesammelt und geben
die erba de maté, den Maté-Tee, das beliebte
Volksgetränk in Südamerika.

Nicht überall im deutschen Sprachgebiet wird
unser Hex aquifolium Stechpalme genannt. In
den östlichen Alpenländern heißt er Schradel,
im Fränkischen Walddistel oder Stecheiche, im
Niederdeutschen Hülsen. Der Name Stechpalme
hängt mit einem alten Volksbrauch im Vor-
alpengebiet zusammen, dem Umgang mit den
,,Palmen" am Palmsonntag. Dieser Palm oder
Palmbuschen, ein besenartig gebundener Strauß
aus Weidenkätzchen, Buxbaum-, Wacholder-
und Ilexzweigen wird am Palmsonntag in der
Kirche geweiht und heilkräftig gemacht. Er ist
nun der sicherste Schutz gegen alle Art Be-
hexung und Teufelswerk, In Stuben und Stäl-
len und unterm Dach, in Getreidehaufen und auf
den Feldern schützt er vor Hagel, vor Mäusen
und Ungeziefer. In Oberösterjreich wird der
Schradl des Palmbuschen im Roßstall aufge-
hängt und verhindert dann den Teufel, die Tiere
zu reiten. In Westfalen wiederum werden an
Ostern Hülsenzweige verbrannt zum Zeichen
der Freude, daß Christus alle Leiden überstan-
den habe. In England sollen die stachligen Ilex-
zweige, mit denen das Haus am Christfest ge-
schmückt ist, an den Christusdorn erinnern.
Vielleicht ließe sich auch bei uns noch ein
alter Volksbrauch auffinden, in dem die Stech-
palmenzweige gerade in der Weihnachtszeit
eine Rolle spielen? Grete Ritzmann.
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konnte sis nicbt visiter voräringen sis bis auk
äis Insel Lügen in äsr Ostsee, nacb Mest-
äsutscblanä, in äsn 8cbwarTwalä, äsn äura unä
in äis nörälicben Kalkalpsn, wo sis bis 1200 m
bocb binauksteigt. insist lebt äis 8tscbpalme aïs
8traucb iin DntsrbolTäickicbt scbattiger lan-
nen- unä Lucbsnwäläsr, oäer wie in Oläenburg,
unter uralten Liessneicben. à liebten 8teIIsn
aber, wo sie äsn Loäsn kalkrsicb, sanäig unä
besonäers günstig vorkinäen, wäcbst sie langsam
?um stattlicbsn 8—10 in boben Laum beran. In
8üäeuropa linäst man bäukig 15 in bobe mebr-
bunäertjäbrigs Ilsxbäums. Disss 8tecbpalmen-
bäume baben nur an äsn untern Kstsn äissel-
ben welligen, in stacblige 8pitTen ausgSTogenen
Llättsr wie äsr Ilsxstraucbi von blannsböbs an
aber kinäsn wir msrkwüräigsrweiss Zweige mit
stacbsllosen, ganTranäigen Llättsrn, äis wie
Lorbeerblätter ausssbsn. Mis erklärt man sieb
äiess ^weigsstaltigkeit äsr Llättsr am gleicben
Laum, äissen LIattäimorpbismus? Dabslisgenä
kür uns blenscbsn ist aucb bier, wie so okt, äis
Antwort, äaä äas Leäürknis äes 8cbutTSs vor
LierkralZ äis stacbslbswebrten Llättsr bsrvor-
gebracbt babe. Tklso uin sin bsstiinintss ^iel
jtelos auk griscbiscbj, 8cbutT vor Lierkrab, TU

erreicben, wirä äas Llatt vsränäert. Das wäre
sine telsologiscbs Drklärung von äsr Dntstsbung
äsr Ilsxstacbsln, äis wir noeb nabsr untsrsueben
inüsssn. Die grobe Oekabr äes VisrkralZes kommt
kür äis LklaNTSn erst äurcb äis Msiästisrs init
äsr insnseblioben VisbTucbt. Diese ist aber noeb
Aa.i' niclii 80 s.1î, 3.I8 die 8iee^p^1me
äis langsame, lange leiten beansprucbsnäe
8tacbelbiläung sieb ibr bätts anpassen können,
àbsrâsin wäcbst unser Hex ja nur inmitten
von Mäläern unä aueb äa nur vereinzelt, soäalZ
er äsm veräerblicbsn LisrkralZ wenig ausgesetzt
ist. 8cblisklicb bat man kestgsstellt, äalZ aueb
äie stacbsllosen Llättsr äes Hex nie gekrssssn
weräen, sie sinä äsm Lisrgaumsn wobl alDuTäb.
80 ist es also nicbts mit äsr teleologiscben Dr»
Klärung äer 8tacbelbiläung. Dorscbsn wir sin»
mal äsr Dntstsbung äsr Dornen, äieser äsn
8taebsln so nabestsbsnäsn Osbiläen naeb. Lau-
ssnäkaeb bat es sieb gezeigt, äalZ Dornen eins
unmittelbare Anpassung an äas Klima sinä: je
trockener äisses ist, äesto msbr suebsn sieb ge-
wisseLklanTsn gegen äis alDugrolZe Veräunstung
äureb Dmwanälung ibrsr Llättsr in Dornen TU
scbütTSn. Da äie ursprüngliebs Dsimat unserer
8tecbpalme äas trockene 8üä- unä Mestsuropa
ist, äürksn wir annsbmsn, äalZ aueb ibre Llättsr-
stacbeln eins Anpassung an trockenes Klima
sinä. 8omit wäre wobl äie 8tacbelbil<lung er-

klärt, keineswegs aber äer aukkallenäs Llatt-
äimorpbismus beim Ilsxbaum, unä wir müssen
bier noeb weiter suebsn.

Menigen nur sinä äie bisinen wsilZsn Llütsn
äes Ilex bekannt unä ibr Tarter Dukt. Da in äsn
einen äie 8taubgskäüe unä in äen anäsrn äis
Drucbtknotsn verkümmerten, sinä sie meist sin»
gsseblecbtig unä weräen im I^lai unä äuni von
umberseb^virrsnäen Insekten bestäubt. Lrst'
-ìvenn im Derbst in äen Leeren, äis aber eigsnt»
lieb 8tsinkrücbts sinä, äie 8amen keimrsik v^sr-
äsn, kärbsn sie sieb so aukkällig korallenrot. 8is
bleiben bis in äsn Drübling binsin in äsn Llatt-
aebseln sieben, willkommene Dabrung kür äie
beimkebrsnäen, äarbsnäsn Zugvögel, äis äann
wisäer äurcb 8amenverscbleppung kür äis weite
Verbreitung äsr 8tscbpalme bis in äen Doräen
Duropas sorgen.

Im subtropiscbsn Amerika, in 8üäbrasilien
unä im bloräostsn von Laraguay äebnen sicb äis
groüsn Vsrbawäläer aus, gebiläet vom Ilex
paraguayens!«, einem nabsn Vsrwanätsn unse-
rsr 8tscbpalme. Die kokkei'nbaltigsn Llättsr äie-
sss Laumss weräen sikrig gesammelt unä geben
äie erba äs mate, äsn IDats-Les, äas beliebte
Volksgetränk in 8üäamerika.

bliebt überall im äsutscbsn 8pracbgebist wirä
unser Ilex aquikolium 8tecbpalme genannt. In
äsn östlicben ^Vlpenlänäern beiüt er 8cbraäsl,
im Dränkiscben Malääistsl oäer 8tecbsicbs, im
blieäeräsutscbsn Dülsen. Der blame 8tecbpalms
bängt mit einem alten Volksbraucb im Vor-
alpengebiet Zusammen, äsm Dmgang mit äen
,,?almen" am Lalmsonntag. Dieser Lalm oäer
Lalmbuscbsn, ein bessnartig gebunäener 8traulZ
aus MeiäenkätTcben, Luxbaum-, Macboläer-
unä IlexTweigen wirä am Lalmsonntag in äsr
Kircbe gsweibt unä bsilkräktig gsmacbt. Dr ist
nun äer sicbsrsts 8cbutT gegen alle ^.rt Ls-
bexung unä äeukelswerk. In 8tubsn unä 8täl-
len unä unterm Dacb, in (ästrsiäebauken unä auk
äen Dsläern scbütTt er vor Dagel, vor bläussn
unä DngsTisksr. In Dberösterireieb wirä äsr
8cbraäl äes Lalmbuscbsn im Loästall aukgs-
bängt unä vsrbinäert äann äsn Leuksl, äis Liere
TU reiten. In Mestkalen wisäsrum weräen an
Ostern DülssnTwsige verbrannt Tum Zlsicbsn
äer Dreuäs, äaä Lbristus alle Deiäsn übsrstan-
äsn babe. In Dnglanä sollen äie stacbligen Hex-
Tweigs, mit äenen äas Daus am Lkristksst ge-
scbmückt ist, an äen Obristusäorn erinnern.
Vielleicbt lisüe sicb aucb bei uns nocb ein
alter Volksbraucb aukkinäen, in äsm äie 8tscb-
palmsnTwsigs gsraäs in äer MeibnacbtsTsit
eins Lolle spielen? pitTinann.
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